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Vs«Ms.ll-Voste««eserdW All 3««vo Tmen vkksM
Die sechste Kriegsanleihe und

die deutsche Fmu.
Bon Ida Boy - Zd,  Lübeck.

Die neue Zeit und das Bürgerliche Gischbuch hüben
der deutschen Frau große Selbständigkeit in der Geld-
Wirtschaft gebracht. Es gibt Mill-'onen Frauen, die durch
einen Berufserwerb vollständig unabhängig dastehen. Auch
die Verheirateten, die ihrem Manns Vermögen zubrachten,
find mit diesem ihrem Besitz nicht mehr so ohne Einspruchs¬
und Bersügur-gsrecht seiner Verwaltung anheimgegeben.
Don den Witwen und ledig Gebliebenen gar nicht zu
sprechen, dis ln der Lage sind, ruhevoll und sorgenlos dem
Daseinskampf ihrer Schwestern nur von weitem zuzusehen.
Ob der wirtschaftlicheR -Hmen all dieser Frauen nun weit
oder eng ist: alle können sich an der Kriegsanleihe beteiligen.

Wie? Auch noch Geld geben? Hat die deutsche
Frau sich nicht mit der großartigsten Hinopserung ihrer Zeit
und Kraft dsn Kriegsaufgabengewidmet, wo immer sich
ihr welche boten? Ja , das hat die deutscheF au ge¬
tan. Und ohne sie konnte der Krieg nicht mit der vollen
Sammlung all der männlichen Kraft geführt werden, wie
es zu unseremS olz und zur leidenschaftlichen Bewunde¬
rung der Welt geschieht. Das ist von ollen berufenen Stel¬
len oft voll Dank betont. Wie völlig zufrieden fand sie
sich auch in die immer knapper werdenden DaseinsumstäM.
Wohlleben und Luxus würden der Mehrzahl der Frauen
geradezu gegen das Gefühl gehen.

Mitten in dieser atemlosen Arbeit, die auch ihren
Lohn und Segen in sich trägt, weil sic allein es uns mög¬
lich macht, den Verlust gcliebler Söhne, Brüder oder Gal¬
ten. das tägliche Zittern um die uns noch Verbliebenen zu
tragen— mitten in der Hetze dieser verantworiungsvollen
Arbeit zieht durch die Framnherzen wohl einmal ein Traum,
tröstlich und schön: vom Inhalt künftiger Friedenslage!
Alte Mütter wollen dann in feierlicher Stille der Trauer
um den Verlorenen Leben. Blühende Frauen hoffen, sich
beim Genuß lang entbehrter Freuden wieder in vollem
Lsbensge ich! aufzurichten. Junge Mütter ersehnen ihren
Kindern köstliche Zukunft, für die sic sie gewissenhaft und
mit Einsetzung aller nur zu beschaffenden Mitteln erzieh:n
wollen. Und nun, so Klagen sie, nun sollen wir uns bau-

Vei- Meg äes keZÄens.
Roman aus dem Schwedischen von E . Kuylenstierna -Wenster.
131 (Nachdruck verboten.)

Jetzt suchte er einen Augenblick unter vollgeschriebenen
Notizbüchern ; er fand ar ; bald das in Frage kommende
und brauchte nicht lange zu blättern , bis er die Zeichnung
fand. Darunter stand ein in erregter , leidenschaftlicher
Stimmung hingeworfenes Gedicht. Er las:

!

»Wo liegst du, mein schimmerndes Märchenschloß?
Lm Reich der Träume verborgen?
Sankt Jürgens ' ragende stolze Burg.
Bewahrt gegen Kummer und Sorgen.
Mit goldenen Zinnen und Türmen von Stahl»
Mit Marmorkaminen im festlichen Saal.
Mit eisernem Tor
Als Schubwehr davor!
Vom Turm der Wächter gibt hell ein Signal
Lm Hofe sich wappnen die Knappen zumal.
Die Tore auf! Die Waffen zur Hand!
Trompeten ertönen —
Und Glocken dröhnen!
Salutschüsse donnern weit übers Land!
Es wehen die Fahnen von Zinnen und Turmk
Herein sprengt der Ritter wie brausender Sturm;
Vor sich die Prinzessin mit goldenem Haar,
Die schon der Traum seiner Kindheit war.

» **
Doch erst muß mit Turm und Zinnen
Das Schloß erbauet sein.
Uno weithin muß erschallen
Sein Ruhm landaus , landein!
Erst muß er das Geld erwerben»
Es ihr vor die Füße zu streu'n,
Ud Perlen und blitzende Steine,
^or Herz damit zu erfreu'n.
All? Schloß erst und dann die Prinzessin,
Zur die er es liebend gebaut.

Ruhm erst, und Glanz und Reichtum»
Und dann seines Herzens Braut!

ernd mit Sorgen belasten, nach so schwerer Zeit, anstatt
ausznaimtn, unser Geld in Kriegsaneihen an legen? Früher
haben uns kluge Berater gesagt, daß Frauen am besten
lm». ihr erworbenes oder ererbtes Geld in mündelsicheren
Hypotheken anzulegen?

Und die dem Raie gefolgt sind, sagen nun: mein Geld
liegt fest, wie soll ich es denn eimichren, Kriegsanleihen zn
kaufen? Andere Klagen: mein Einkommen ist ja viel zu
klein, ich Habs nur ganz wenig Geld auf der Sparkasse—
oder: ich wollie mir nun gerade ein Häuschen als Ruhesitz
kaufen, Hab seil Jahren dafür gearbeitet, daraus soll ich
nun verzichten— es wäre doch hart. Vielleicht auch: ich
muß ein paar Tausend zur Verfügung halten, denn es
läßt sich noch nicht übersehen, was nach dem Kriege das
Leben und Erziehung der Kinder kostet.

Wir wissen es olle aus dem erhabensten Beispiel, das
uns das Neue Testament erzählt: Wenn ein ernster Ruf
ergeht, aniworlen zu oft nur Ausreden!

So laßt euch sagen ihr alle mit dem Wahn, daß das
Zeichnen der Kriegsanleihe Sorge in sich berge: Kriegs¬
anleihen find mündelstchers Papiere, und um ihre Verzin¬
sung braucht ihr nicht zu bangen.

Du mit deinen Hypoihrken, die du dich vielleicht nun
hinter weibliche Hilflosigkeit verschanzest und in große Un¬
ruhe verfällst bei dem Gedanken, Geld hin und Geld her
schieben zu sollen, frage nur deinen Bankier: er wird dir
sagen, daß deine soliden Hypotheken bis zu ^ ihres Wer¬
tes beleihbar sind und daß du für diese Dreiviert»l Kriegs¬
anleihe kaufen kannst. Es entstehen da einige Zinsdiffe-
renzen und Berechnungen, deren Mühe dir deine Bank
abnimmt. Die Kosten sind so gering, daß du, die Wohl¬
habende, sie gar nicht spürst in deinem wirtschaftlichen Plan.
Frau du, mit der stattlichen Mitgift: besprich dich herzlich
mit deinem Manns, fordere, daß er von dem Deinen
Kriegsanleihe kaufe, soweit er das Geld irgend in seinen
geschäftlichu Unternehmungen entbehren kann. Liebe, ar¬
beitende Schwester, mit dem kleinen Cinkommeu, ob du
nun Lehrerin oder Telephonistin oder was auch immer für
eine in Mühseligkeiten Berdisnstete bist: du host doch Ge¬
nossinnen, denen es ebenso knapp bemessen geht wie dir?
Tut euch zusammen. Und wenn ihr fünf, wenn ihr zehn
s-td, dis ihr zusammen zUchnet, welche stolze Freude wer-
d'k §kr km*,-!* d m Vaterland mit s lch-r- wüksvm zusam-

mengebrachlen Hundert oder Zweihundert dienen zu dürfenr
Stolzer könnt ihr sein als die vielfache Millionärin, die
nur glatt rinen Scheck für gezeichnete viele Tausend Kriegs-
anleihe auszufüllen braucht. Und du, kleine Spareiin, die
nun ihr Ziel nahe vor sich sieht: Du brauchst gar nicht
aus dein Häuschen, oder wie sonst immer dein Alterstraum
heißt, zu verzichten. Kaufe nur erst Kriegsanleihe! Jeder
nimmt sie nachher in Zahlung. Es ist nur als machte
dein Geld einen kleinen Umweg und käme dabei durch
eine Luft, die von Spannung scharf ist, aber doch schon
leise an zu beben fängt von dem Jubel über nahenden
Sieg und Frieden. Unbesorgkich Bängliche du, die du dein
Geld im Kasten wissen willst, wie alte dumpfe Bäuerinnen
es im Strumpf bewahren: bestehle dich nicht selbst. Nicht
dein Herz um das Gefühl, dem Vaterlands gegeben zu
haben, was es so nötig braucht; nicht dein kleines Ver¬
mögen. denn mit der Kriegsanleihe gewinnst du 5°/».
Hälft du aber dein kleines Kapital „zur Verfügung", trägt
cs keine oder höchstens Giro- oder Sparkaffenzinsen.

Mit unferer sechsten Kriegsanleihe ist es so bestellt: sie
braucht keinen Namen und keine jchönrednerischen Um¬
rahmungen. Eie ist ganz einfach ein moralischer Be¬
setz li  Das Vaterland bkfirhlt dir: „Dringe mir Gltdi
Denn ich will zum letzten Schlage auehoken, und er muß
wuchtig sein, damit er dm Frieden erzwingt." Du aber,
deutsche Frau, ersehnst doch mit aller Inbrunst deines tiefen,
starken Herzens den Frieden?

Hilf , daß er werde!

Deutscher Reichstag.
Berlin. 27. März. WTB. Am BundesrattiLisch

Gras Rödern , Dr. Heisse rich.
Präsident Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung um 117Uhr.

Eingegangen ist der Notetat. Auf der Tagesordnung
stehen zunächst kurze Anfragen.

Abg. Dr. von Catker (Natt .) fragt namens Mit¬
glieder aller Parteien nach dem Stande der Geschlechts¬
krankheiten im Heere und deren Meldung an die Landes-
Versicherungsanstalt.

Ministerialdilkktor Dr. von Ion gute res:  Die
Behandlung deronig-r Krnnl-Heiten im Heere ist oms-bkkß.

Zieh ein, du holde Prinzessin!
Dich grüßt der Trompeten Schall!
Besiegt ist der Drache — dein Ritter
Hat ein Schloß mit Zinnen und Wall !"

Alf legte das Buch weg , aber eine der Strophen ätzte
sich ihm förmlich in seine Gedanken ein und wurde aufs
neue zur Losung seines Lebens . Er sagte sich, daß er nie,
niemals anders denken werde , und nachdem er schon sein
Licht gelöscht hatte, hörte er im Geist immer wieder die
Worte , die er mehr als andere seine eigenen nannte:

„DaS Schloß erst, und dann die Prinzessin,
Für die er es liebend gebaut.
Macht, Ruhm erst, und Glanz und Reichtum,
Und dann seines Herzens Braut !"

Ein Schwiegersohn im Hause.
Gleich nach dem Hofball gab Kammerherr Grüner

eine Gesellschaft, und bei dieser Gelegenheit wurde allge¬
mein die Verlobung der jüngsten Tochter mit dem „Leutnant
des Hauses " erwartet ; aber der Champagner wurde ohne
außergewöhnliche Tischrede getrunken, und Antonias
Gesicht zeigte durchaus nicht jenen geheimnisvoll strahlenden
Ausdruck, der anzeigt , daß ihr Blick das Zauber¬
schloß „östlich von der Sonne und westlich vom Mond"
erschaut.

Nein , es war nur eine Mittagsgesellschaft wie alle
andern, das war unverkennbar : aber die von Antonia
nachlässig hingeworfenen Bemerkungen über dies und
jenes , was sie auf dem Schloß gesehen hatte , gaben ihrer
kleinen, schmächtigen Person eine gewisse Wichtigkeit und
ihre Bekannten sogen das bißchen Hofluft mit wahrem
Wohlbehagen ein.

Es war ein „Jugendmittag " und Görel von Hartvig
war auch eingeladen . Grüners waren äußerst aufmerksam
gegen Hartvigs und ohne Ausnahme wurde stets eine von
Melkers Schwestern mitgebeten , wenn man ein paar
Freunde bei sich sah. Görel hatte Graf Guldsax als Tisch¬

herrn, und sie fragte sich, ob er ihr wirklich in dieser
Saison noch einen Antrag machen würde.

Als Görel gegen zehn Uhr nach Hause kam, war sie
zwar sehr müde, aber sie zog nicht wie sonst sofort ihr
Gesellschaftskleid aus , sondern ging in ihrem ganzen Staat
ins Wohnzimmer , wo die Mutter und Gunvor saßen, die
Mutter über einer Patience , Gunvor , die erst vor kurzem
von der Abendschule zurückgekommen war , über ihrer
Handarbeit.

„Guten Abend , Görel ! Bist du vergnügt gewesen?
fragte die Baronin.

„Oh ja", erwiderte Görel , indem sie sich zu der
Mutter aufs Sofa setzte. „Graf Guldsax war mein Tisch¬
herr."

„Du Ärmste !" warf Gunvor teilnehmend ein.
„Dann wundert es mich nicht, daß du schachmatt aus-
tiehst."

„Der Ausdruck ist
Gunvor , ich habe im
Wonnen."

Da warf die Baronin
und rief : „Was sagst du,
du - "

nicht ganz richtig gewählt , liebe
Gegenteil heute das Spiel ge-

rasch die Karten zusammen
Görel , hat der Graf — bist

„Nein , er hat nicht, und ich bin nicht ; aber er hat um
Erlaubnis gebeten, morgen seinen Besuch hier machen zu
dürfen, und dazu hätte er ja keine Veranlassung gehabt,
wenn er nicht die Absicht hätte —"

Görel verstummte mitten in einem unterdrückten
Gähnen . ^

Eine lange Pause entstand, und als Gunvors klare,
warnie Stimme das Schweigen unterbrach, fühlte Görel
fast ein körperliches Unbehagen.

„Du bist mutig , Görel !"
„Warum ?"
„Weil du ohne Liebe , ja sogar ohne Achtung heiraten

willst ."
(Fortsetzung folgt .)

ji



lich Sache der militärischen Stellen. In erster Linie kom¬
men militärische Interessen in Frage. Das Dienstgeheimnis
darf nur mit Zustimmung des Kranken gebrochen werden
oder wenn gesetzliche Borschrifteu es verlangen. Mitteilun¬
gen über den Gesundheitszustand von Personen an die
Sozialversicherung werden nicht ohne weiteres als befugt
angesehen.

Abg. Cunszer (F . Bpt.) s agt nach der Bekämp¬
fung der Redschädlmge durch Kupfervitriol und Schwefel.

Ministerialdirektor Dr. von Ion guter es:  Die
Knappheit an Kupfer macht größte Sparsamkeit notwendig.
Das Kringsministerimn ist aber bereit, nach Möglichkeit
weitere Me: gen zur Bekämpfung der Rebschädlinge zur
Verfügung zu stelle.!. Es werden aber auch alle anderen
brauchbaren Mittel der ritzt werden.

Es folgt dis zweite Beratung der Steueroorlagen be-
ginnerd mi: dem Zuschlag zur Kriegesteuer.

Adz. David (Soz .) : Die Kommission Hot eine Ver¬
schärfung der Kriegesteuer abgelebt und roll das Defizit
des Etats üurch Besteuerung der Kohlen und des Verkehrs
wetrmachen. Wir bedauern das. Wir wollen aber doch
noch den Versuch machen, diesen verhängnisvollen Weg
nicht zu beschielten. E^ liegt keine zwingende Notwendig¬
keit vor, die belasteten Massen noch weiter zu belasten.
Wir haben eine Belastung der Erbschaftssteuer vorgeschlagen,
gerade jetzt, wo so mancher erbt, der keine Aussicht hatte.
Denken Sie auch besonders an die Armen und Aermsten,
an die Inoalidenrentenempsänger. die durch neue indirekt«
Steuern ebenfalls neu belastet werden, Dte Krisgsgewinne
von hunderttausend Mark sollen nach dem Regle ungsvor-
schlage mit 23 4M Mark, nach unserem Vorschlag mit
26000 Mark besteuert werden. Ist das zu viel? Die
Kriegsgewtnnsteuer trifft noch nicht einmal den Gewinn als
solche», sondern nur den Mehrgewinn gegen die Friedens-
zeitrn. Ist da unser Vorschlag eine Hä-t>? Die deutsche
Fraktion beantragt, den Zuschlag zu erhöhen be! kriegs¬
steuerpflichtigen Vermögen über IM OM Mark, wenn sich
das Anfangsoermögen um mehr als ein Viertel erhöht hat,
auf 25°/o, wenn es sich um mehr als die Hälfte verrn hei
hat. auf 30°/„ und, wenn es sich mehr als verdoppelt hat,
auf 40°/, Wir beantragen aber auch Gewinne unter
100 OM Mark stärker zu belasten. Durch Ablehnung un¬
seres Antrags würden sie dem Bolksrmpfiiden ins Ge¬
sicht schlagen. Abg. Dr. Blunck (F . B.): Wir stim¬
men d-r Vorlage zu, wie sie aus der Kommission gekom¬
men ist. In dem Verhältnis der Heranziehung des Be»
mögen« zu den Lasten des Reiches wird auch künftig kein
anderer Weg gegangen werden, wie bei dt ser nicht dauern¬
den Steuennaßnahine. Eine völlige Konfiskation der
Krieg-rgewinne ist nicht möglich. Durch die Belastung in
den B undesstaaten werden sie vielfach schon bis zu 80°/,
betroffen. Den Antrag der deutschen Fraktion lehnen wir
ab. Er trifft die kleinen Kriegsgewinne. nicht aber die
Millionäre. Er kommt jetzt allein die Lebensfähigkeit des
Reiches in Frage, hinter der die der Bundesstaaten zurück-
treten muß. Abg. Dr. Pfleger (Zentr .) : Auch wir
stimmen für den Entwurf in der Kommtssionsfossung. Abg.
Stresemann (Nult .) : Die Krtegsgeivinnsterrer hat
ihren ursprünglichrn Charakter vollständig verloren. Sie
trifft jetzt alle Be'mözen, die durch den Krieg hindurch ge¬
rettet worden sind. Sie ist auch weiier verschärft worden.
Man muß doch auch die einzelstaatlichen und komunalen
Steuern berücksichtigen, dte erheblich gestiegen sind. Der
Stichtag des 3l . Dezembers für die Berechnung des Ber-
mögensbesta-rdes kann zu großen Ungerechtigkeiten führen,
da die Tennögensoerhältnisse sich nach diesem Termin völ¬
lig ändern können.

Vizepräsident Paas  che teilt mit, daß der Antrag
auf namentliche Abstimmung über die gestern zurückgestellte
Resolution zum Reichseisendahnetat zurückgezogen ist. Es
wird daher später über die Resolution einfach abgestimmt
werden.

Die Sieuerdebatte wird fortgesetzt.
Abg. Henke (Soz . Arb) : Wir sind gegen die in

der Vorlage vorgeschlagenen Steuern und verlangen baldige
Vorlegung eines guten Steuergksetzes.

Darauf wird die Abstimmung über die Resolution auf
Ausarbeitung einer Denksch-st unter Zuziehung klier Fach¬
kommision über die Vereinheitlichung der deutschen Eisen¬
bahnen vorgenommen.

Die Resolution wird angenommen.
Sodann wird die Sieuerdebatte abermals ausgenommen.
§ 1 des Gesetzes wird unverändert angenommen.
Die Anträge werden abg«lehnt.
Ebenso werden die 8 2 bis 7 angenommen.
Das Gesetz wird in der Kommissionssassung angenom¬

men.
Ohne Aussprache wird der Gesetzentwurf über Siche¬

rung der Kriegt steuer angenommen.
Es folgt die zweite Beratung des Entwurfes über

die Bkstrurung des Personen- und Güterverkehrs.
Abg. Müller . Reichenbach (Soz ) : Dieses

Gesetz trifft den Verkehr empfindlich. Auch die vierte
Wagenklasse soll besteuert werden, deren Reisende schon
ohnehin am meisten unter den gegenwärtigen Verhältnissen leiden.

Abg. Lies ching (F . B.) : Wer die Kredite bewil-
ligl hat, muß auch für die Steuern auskommen. Wir
können nicht alles bis zur Uebergangszeit ausschieben. Mit
direkten Steuern allein können wir die 6 bis 7 Milliarden
nicht decken. In der Kommission wurde die Verkehrs-
fieuer so verbessert, daß keine Beeinträchtigung der Konku-
renzsähigkeit der Einzelstaaten erfolgt.

Darauf wird die Weilerbrratung auf Mitlwoch1 Uhr
vertagt. Außerdem Fortsetzung der Eiaisberatung. Schluß
'/ . 7 Uh,.

Sie WivSM Politik der Woche.
(Abgeschlossen am 23. März.)

Die auswärtige Politik steht vollständig unter dem
Eindruck der Nachrichten aus Rußland . Die Resolution
hat sich in den Tagen vom 12. dis 14. März der Gewalt
bemächtigt, am 15. hat der Zar für sich und seinen Sohn
abgedankt. Am 16. hat sein Bruder GroßfürstM chael
Alexandrowltsch, der zunächst als Regent in Aussicht genom¬
men war, aus den Thron verzichtet, bis das russische Volk
selbst in einer konstituierenden Versammlung sich seinen Re¬
genten gewäll habe. Diese Versammlunq soll aus Grund
des allgemeinen, geheimen und direkten Wahlrechts zusam¬
mengesetzt werden.

Vi«.l mehr als diese, allerdings sehr inhaltsschweren,
Nachrichten stehen bisher nicht über dte Umwälzung fest,
die sich rn Rußland vollzogen hat. Wir wissen heute noch
nicht, wie sich die Armee tm ganzen zu diesen Ereignissen
gestellt hat, wir wissen nicht einmal, wer nach Abdankung
des allerhöchsten Kriegsherrn jetzt kommandiert. Wir wis¬
sen auch nicht, w e dte Provinz, da» Land und die Bauern¬
schaft sich zu den Ereignissen stellen, und ebenso liegen aus
de» übrigen Großstädten oe»Reiches keine Nachrichten vor,
die uns ein begtaubizies Btid geben. Dte Sparsamkeit,
mit der die neue Regierung tn der Benachrichtigung des
Auslandes oorgeht, grbt daher von vornherein zu denken.
Sie hat sich sofort der amtlichen Petersburger Telegraphen-
Agentur bemächtigt und weiß, was die Beeinflussung der
öffentlichen Meinung Europas bedeutet. Wenn sie trotzdem
so wenig bestimmte Nachrtchien herausgibt, und es im we¬
sentlichen dem Reuterschen Bureau und den Korresponden-
len der großen engl.schen Zetrungen überläßt, Mtrkeilnngen
zu machen, deren Glaubwürdigkeitgar nicht seststehi, so ist
das ein Beweis, daß die Dinge nicht so glatt gehen, wie
das erste Telegramm mit seinem siegesbewußten Satze ver¬
kündete: , 3n Petersburg rst dte Revolution ausgebwchen."

Zunächst ist nur ein Putsch ausgebcochen, eine Hun¬
gerrevolte der Arbeiter und Soldaten, an deren Spitze sich
dte bürgerliche Opposition gestellt Hai. Die Hauptfrage, die
alles andere überragt, ist selbstverständlich: wie stellt sich die
neue Regierung zum Krieg, und wie wirkt diese Umwäl¬
zung aus cen Krieg?

Zunächst scheint kein Zweisel, daß die neue Regierung
für unbedingte Fortsetzung des Krieges dis zu einem Ende
ist, von dem sie immer noch glaubt, daß er für Rußland
siegreich sein könnte. Denn ihre maßgebenden Köpfe. Mil-
jukow, Gurschdow und die anderen, verkörpern geradezu
die russische Kriegspmtti. Noch in der Dumasitzung am
28. Februar hai Mlljukow die bekannten russischen Kriegs-
ziele einschließlich Konstantinopels wieder ausgestellt. Aber
die ersten Aeutzerungen der neuen Regierung zum Krieg
selbst lasstn merkwürdigerweise die Töne vermissen, die man
gerade erwartete. Man erwartete, daß mit flammenden
Worten das Bolk aufgerusen werden würde, sich jetzt nach
der Bestit'gung der alten Gewal-en mit aller Kraft in den
Krieg zu werfen und ihn yum siegreichen Ende zu führen.
Davon hören wir ntchis, statt dessen in dem Programm der
neuen Regierung eine Reihe von Forderungen, die gar nicht
Programm der Kadetten, sondern der äußersten Linken sind,
und statt dessen eine Note Miijusows an die russischen
Auslandsvertretungen, die geschrieben ist. als sei Rußland
im Frieden, die nicht einmal den Septemberoertrag von
1914 erwähnt.

Es ist eben kein Zweifel: diese liberale Opposition, die
die alte Regierung aus das äußerste angrtfs und den
Krieg bis zum letzten will, hat an sich nicht viel hinter sich.
Es sind die Rethen der sogen. Intelligenz, die nur durch
den Bund mtt dem Proletaltat an die Macht kamen.
Dieses aber will den Frieden. Aus einer Reihe von Nach¬
richten und Kundgebungen geht unzweiselhast hervor, daß
die Masse, die jetzt an die Türen ber alten Gewalt pochte,
den Frieden will, und so spielen sich tm Augenblick in
Petersburg Kämpfe und Auseinandersetzungen zwischen die¬
ser bürgerlichen Regierung, dte den Krieg rveitersühren will
und den proletarischen Massen ab. die ihn beenden wollen.
Zudem ist die Reoolulon so schnell gegangen, daß sie die
alten Gewalten gar nicht völlig erdrückt haben kann. So
schnell sind Kräfte, wie die Bureaukratie, die Hofpartet,
der grundbesttzende Adel, vor allem die Kirche, nicht aus
ihrer Machtstellung zu entwurzeln. Im ersten Anlauf, im
Putsch konnte da» unter dem Druck der aus« äußerste ge¬
stiegenen Hungersnot geschehen, aber zu dauernder Unter¬
werfung werden diese Gewalten erst nach langen und zähen
Kämpfen zu dringen sein.

Damit ist schon gesagt, wie diese Kämpfe auf den
Krieg werden wirken müssen. Eine Umwälzung, wie sich
sie jetzt in Rußland vollziehen soll, mitten im Kriege und
noch dazu ln einer Phase des Krieges, in der alles aus
das äußerste zur Entscheidung gespannt ist — das kann
zum mindesten, wenn wir es ganz vorsichtig ausdrücken,
die ofssnsioe Kraft der Armee nicht stärken. Was auch
aus Rußland in den nächsten Monaten werde, die Ereignisse
der zweiten und brüten Mä zwoche 1917 haben es näher
an den Frieden heran gezwungen.

Wir glauben, daß England und Frankreich mit Be¬
sorgnis aus die russischen Vorgänge blicken. Gewiß hat
England  seine Hand im Spiel dabet gehabt, aber die
Bewegung ist ihm über den Kopf gewachsen. Lord Milner
sollte ein« Aussöhnung zwischen Duma und Zar herbeifüh¬
ren. und e» ist wchl möglich, daß man dabei, als der Wi¬
derspruch des Zaren nicht zu überwinden war. an seine Er¬
setzung durch seinen Bruder gedacht hat. Aber die Revo¬
lution so anzulegen, wie sie ausgebrochen ist, das konnte
nicht in den Gedanken der englischen Politik liegen, die
doch auch steht, daß eine solche Bewegung die Kräfte de»

Bundesgenossen schwächt, die auch« eiß. rvle seicht sich dan«
Gegenstöße gegen die Bundesgenossenschast mit England
richien können. Spricht doch jeder Bericht aus Rußland
von der großen Feindschaft gegen England, die heute dort
das Bolk durchzieht.

In Amsrika  ist die letzte Entscheidung noch nicht
gefallen, dagegen Hai China  die diplomatischen Beziehun¬
gen mit Deutschland abgebrochen. Frankreich  hat eine
Ministerkrise Überständer?, verhältnismäßig rasch: nach 16-
monotllcher Präsidentschaft ist Briand zurückgettetrn und
durch Ribst ersetzt worden. An der Kriegslage ändert das
nichts. Sie wird bestimmt zu Lande durch die Maßnahmen
der obersten Heeresleitung an der westlichen Front, von
denen die feindliche Mili-ärbrilik selbst zugibt, daß damit
besondere Absichten verbunden sein müssen. Und sie wird
bestimmt offensiv durch den U-Boot«Kries, der Wache für
Wachs umingeschränki und ununterbrochen sorlgeht und ge¬
waltige Erfolge liefert: 800 MO Tonnen in einem Monat,
der der kürzeste des Jahres ist und von dem ern Viertel
noch durch Sie SLonz-it abzustteichen ist. Und um nicht
weniger als 120 Millionen Dollar Hai nach der amtlichen
Mitteilung des SlaatZd̂parlemrnts in Washington der Han¬
del der Bereinigten Staat n über See abgenommen.

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 28. März.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei der Mehrzahl der Armeen verlief der
Tag ruhig. Auch im Gelände beiderseits von
Somme und Oise kam es nur zu kleineren Kampf¬
handlungen.

Wie erfolgreich unsere Truppen ihre Aufgabe
dort lösen, erhellt daraus, daß auf dem Gefechts¬
felde vom 26. März, zwischen Lagnicourt und
Morchies, etwa 1000 tote Engländer gezählt
wurden.

Gestern erlitten die Franzosen auf dem West¬
ufer der Oise bei La Fer, beim Scheitern eines
Vorstoßes, blutige Verluste.

In der Champagne wurden einige französische
Gräben, südlich von Ripont, genommen. Dort
und bei Unternehmungen südlich von St. Souplet
uno bei Taure sind 300 Framsfen gefangen,
mehrere Maschinengewehre und Minenwerfer er¬
beutet worden.

Nördlich von Reims und den Argonnen in
unsere Stellung eingedrungene feindliche Erkun¬
dungsabteilungen wurden im Gegenstoß vertrieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe des

Seneralseldmarschails Prinz Leopold von Bayern:
Zwischen Meer und Karpathen hat das Früh-

jahrtauwetter eingesetzt, das größere Gefechtshand¬
lungen ausschließt.

Die Beute aus den Kämpfen an der Schtschara
hat sich auf 20 Minenwerfer und 11 Maschinen¬
gewehre erhöht.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Bei emer Streife am Nordosthang des Ceman in

den Waldkarpathen brachen Stoßtrupps in die
russische Stellung, sprengten mehrere Unterstände
und kehrten mit einigen Gefangenen und Beute¬
stücken zurück.

Am Magyaros schlug ein Angriff der Russen
fehl.

Südlich des Uztales wurde von unseren Trup¬
pen ein stark verschanzter Höhenkamm gestürmt
und gegen mehrmaligen Gegenangriff behauptet.
150 Gefangene, einige Maschinengewehre und
Minenwerfer bliebenm unserer Hand.

Bei der
Heeresgruppe des Seueralseldmarsihalls von MaLeuse«
und an der

Mazedonischen Rout
Vorfeldgefechte und zeitweilig auflebende Artil¬
lerietätigkeit.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Zeichnet die sechste Kriegsanleihe!



Die Kriegslage.
Berlin, 27. März. WTB. In dem von den Deul-

lchen geräumten Gelände kommen Engländer und Franz»,
len nur im langsamsten Tempo vorwärts. Hinter ihnen
wie vor ihnen häufen sich die Schwierigkeiten. Geschütze
und schwere Bagagewagen bleiben stecken und halten da¬
durch ganze Kolonnen aus, die langsam im Morast zu
versinken beginnen und nur durch unerhörte Anstrengungen
Wieder flott gemacht werden können. Die Truppen, die
nirgends Unterkunft finden, werfen sich abends trotz Nässe
und Kälte erschöpft zum Schlaf aus den morastigen Grund.
Nach Gefangenenaussagenist die Stimmung der Leute,
die hofften, endlich aus dem Schlamm der Sommestellung
herauszukommen, verzweifelt. An der Front aber macht
sich der deutsche Widerstand immer stärker geltend. Dabei
sind die Nachhuten jedoch nie zu fassen. Nachdem sie den
Engländern bei Lagnicourt und Roysel verlustreichen Auf¬
enthalt bereitet und sie aus beiden Dörfern mehrmals wie-
der herauegeworsen halten, gaben sie nach, sobald starke
Kräfte nach ausgiebiger Artillerievorbereitung mit Unter,
stützung einer Anzahl Panzerkrostwagen zum Angriff vor-
gingem Südlich der Somme ist die Lage unverändert, da
die Franzosen seit dem deutschen Gegenstoß bei Seraucomt
am 25. März sich nicht weiter oorwagten. Hier gemachte
Gefangene, deren Zahl sich auf 120 erhöhte, sagten aus.
daß die Angriffsziele am 25. März erheblich weiter gefleckt
waren als sie bis heute erreicht sind.

An der Ostfront herrscht Tauwetter. Die Sicht klärte
etwas aus und infolge vielfacher Borstöße der Russen war
die Kampstätigkeit lebhafter als bisher; jedoch die Angriffe
gegen die am 8. März von den Verbündeten eroberte Ma-
gyarosstellung, wo nach vierstündiger Artillerievorbereitung
drei angrsijends russische Bataillone schwerste Verluste er¬
litten, scheiterten ebenso, wie ein Sturm bei Brczezany und
Vorstöße nördlich Zloczow—Tamopol und westlich Luck.
Dagegen gelang, wie gemeldet, der deutsche Borstoß an
der Schtschara, der nicht unerhebliche Beute an Gefangenen,
Maschinengewehren und Minenwerfern einbrachte.

Der Seekrieg.
Durch unsere U Boote versenkte Schiffe.
Berlin, 28 März. (AmtlichW.T.D.) Im Mitiel-

meer wurden mrs-nbl 10 Schiffe mit rund 31000 Tonnen,
darunter der engllch: Dampfer„Euterpe* (3540 Tonnen),
der aus einem Conwoy von 12 Fahrzeugen heraus abge¬
schossen wurde, ein durch Zerstörer gesicherter unbekannter,
etwa 8000 Tonnen großer Dsmpser, wahrscheinlich mit Oel
oder Getreide beladen, der nach dem Torprdotreffer lichterloh
b am-le, der holländische Dampfer„Aros* (3783 Tonnen)
mit 4800 Tonnen Benzin von Suez nach Frankreich, ein
abgeblendeter beladener Dampfer von 6000 Tonnen mit
Kurs au?Neapel, der bewaffnete englische Dampfer„Ep?a-
iosos* (4431 Tonnen), ein bewaffneter englischer Dampfer
von 4000 Tonnen mit 5000 Tonnen Ladung, darunter
1000 Tannen Baumwolle von Bombay nach Marseille.

Der Chef des Admiralslabs der Marine.

Deutschland und Chiua.
Peking 27. März. WTB. (Reuter.) Der deutsche

Gesandte ist mit dem Personal der Gesandts traft nach
Shanghai abgereist, wo er sich auf dem holländischen Dam-
pfer „Rsmbrandt* nach San Franfisko einschtffen wird.
Bon dort wird er durch die Bereinigten Staaten wahrschein¬
lich nach Holland Weiterreisen.

Me Revolution in Rußland.
Der Beifall iu der Armee.

Berlin, 27. März. Aus Stockholm wird gemeldet:
Ueber die Aufnahme der Revolution in der russischen Armee
erfährt der Korrespondent des „Lokalanzeigers*: Die an
der Nordsront stehenden Truppen gelten als sehr unsicher
für die neue Regierung. Aus die erste Nachricht von Un¬
ruhen bei düsen Truppen wurden viele aus der Frontlinie
zurückgezogen und nach Reval oder nach Pskow gebracht.
Sie veranstalteten sofort große Ausschreitungen. In Reval
unternahmen die Zarentreuen Truppen Pogrome gegen die
Arbeiter. Dagegen verbrannten die Revolutionäre zahlreiche
Arbeiterhäuser, sowie Gebäude der Stadtverwal'ung. Bon
der Front wurden mehrere Truppenteile zur Entwaffnung
der Revolutionäre abgesandt. Dabei ereigneten sich regel¬
rechte Straßenkämpfe, die zwei Tage dauerten und
schließlich dwch den Uebergang der Marinetruppen zu den
Revolutionären entschieden wurden/ Der Festung»komman-
dant wurde erschaffen. Fabriken und G schäfte sind fort-
«ährend geschloffen. Die hinter der Front stehenden Trup-
Vrn plünderten und brandschatzten, ohne daß es die Armee-
«nung hindern konnte. Die ArmeegruppeB ussilow ist
Aprilen verhältnismäßig ruhig. BruMow selbst ist ein
rmfchiedener Gegner der Revolutionäre, doch soll er jetzt

Ayalität entschoffen sein. Noch dem Bericht der
n/k Wolja* findet die vorläufige Regierung eine
U ""d«e Stütze im Offizierkorps, während die Soldaten
Nch abwartend verhalten. Das Offizterdorps bildete einen
verband für eine demokrati che Republik mit dem Zweck,
me Armee auf demokrct scher Grundlage umzugestalten und
me republikanischen Ideen in der Armee auszubreiten,
^ur die Stimmung in der Bevölkerung ist bezeichnend,

>m ganzen Land ein Sturm aus dis Banken und
Sparkassen einsetzt.

bei:
Ausschreitungender Arbeiter.

27, März. Aus Petersburg wird gemel-
Die Arbeit in den meisten Fabriken ruht. Fort¬

während kommen Ausschreitungen gegen die Fabrikleitun¬
gen vor. In den Puulow-Werken herrschen gänzlich
chaotische Zustände. Sämtliche Fabriken sind seit dem 5.
März geschloffen, angeblich wegen hoher Lohnforderungen
der Arbeiter. Die Arbeiter begaben sich trotzdem in die
Fabrikgebäude, und hielten dort Versammlungen ab, aus
denen als Ursache des Streiks die herausfordernde Haltung
der Regierung gegen dir Arbeiteroertreter bezeichnet wurde.
Der Ausstand sei von der Regierung veranlaßt, die unnö¬
tig den Krieg sortsetzen wollte. Nach dem Staatsstreich ver¬
sammelten die streikenden Arbeiter sich täglich und beschlos¬
sen schließlich, sämtliche Direktoren der Putilow-Werke als
Gefangene in die Duma zu überführen. Der Trans¬
port wurde von einer riesigen Volksmenge begleitet, die die
Direktoren auf das brutalste mißhandelten und sie endlich
in der Nähe de« Baltischen Bahnhofs ermordete. Die
Frage, wer jetzt die Leitung der Werke übernimmt, wird

Alles
wankt - - -

Auf allen Krönten haben wir dem Gegner
ungeheure Gebiete entrissen!

Unserev .Boote haben dem feindlichen Handel
den Todesstoß versetzt!

Oie Urheber des Kriegs,
Grey und Asquith, Oelcasse und Briand
sind von ihren eigenen Völkern aus Amt

und Würden gejagt!
Zn Rußland: Revolution!

Oer Zar: abgesetzt!

Eins steht fest:
Oie solide Grundlage des

deutschen Staatsgebildes und die unversiegliche
wirtschaftliche Kraft des deutschen Volkes.

Darauf beruht auch
die unantastbare Sicherheit der

deutschen Kriegsanleihen!
Hilf den Krieg gewinnen!

Gib Dein Geld dem sichersten Schuldner
der Welt, dem Vaterlands!

.

als äußerst schwierig angesehen, so daß die neue Regierung
in eine peinliche Lage geraten ist. Auch der Streik der
Drucker in der Notendruckerei der Reichsbank ist recht un¬
angenehm. Finanzminister Teretschenkow begab sich per¬
sönlich in eine Arbeitervsrsammlung und bat sie dringend,
die Arbeit wieder aufznnehmen, da infolge des Streikes die
Zahlungsfähigkeit der Reichsbank und damit des ganzen
Geschästslebens gefährdet sei. Die Rede des Ministers
blieb eindruckslos. Laut „Naskoja Wolja" durchziehen
noch immer den ganzen Tag über Zehntausend« von Ar¬
beitern die Straßen mit riesigen Schildern: „Es lebe die
demokratische Republik, die der Erde Freiheit, Friede und
Arbeit gibt!*

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 2S. MSr, 1S!7

* Reife« ia der Osterzeit. Die außerordentlich
starke Inanspruchnahme der E senbahnen von Seiten der
Militärverwaltung und durch die Beförderung der notwen¬
digen Güter und Lebensmittel macht es für jeden Einzel¬
nen zur unabweisbaren patriotischen Pflicht, alle unnötigen
Reisen zu unte affen. Dies gilt ganz besonders für Reisen
zur bevorstehenden Osterzeit Die Eisenbahn»'rwaltungen
beabsichtigen nicht, an Ostern mehr Züge als sonst zu fahren
und da in dieser Zeit auch die in Industrie und Landwirt-
schaft Tätigen unbedingt zur Stätte ihrer Arbeit gelangen
müssen, so haben alle anderen Reisenden mit Zurückbleiben
wegen Uebersüllung der Züge zu rechnen.

NrrS dem übrigen Württemberg.
r Tübingen . Der oermögliche Bauernsohn Wilhelm

Ktedaisch. der seit etnigsn Jahren Dienst als Postillon ver¬
steht und in letzter Zeit die Post zwischen Altensteig und
Enzklösterle und Pfalzgrafenwtiler führte, hat aus reiner
Habsucht sich Verfehlungen zu Schulden komme» kaffen, in¬
dem er im letzten holden Jahr mehr als 100 Postpakete
stahl und den Inhalt entweder verzehrte oder verkaufte,
Fahrgelder für sich behielt und auf dem Altsnstetger Post¬
amt einige Hundert Mark vonT sch weg entwendete. Das
Gericht verurteilt ihn mit Rücksicht auf seine sonstige gute
Führung zu nur 1 Jahr Gefängnis.

7- Dornhan O/A. Sulz. Gestern früh brach in dem
Schopf des Schuhmachers Andreas Gruber Feuer aus und
dehnte sich in kurzer Zeit aus das Wohe- und Oekonomie-
gebäude der Barbara Weiß sowie aus das Wohn- und
Oekonomiegebäude der Witwe Barbara Widmann aus.
Das Bteh wurde gerettet, während die Mobilten und die
Gerätschaften der Witwe Widmann und ihrer Tochter ver¬
brannt sind. Auch Bargeld ist verloren gegangen. In we¬
nigen Stunden sind drei Häuser ein Raub der Flammen
geworden, wodurch eine Familie doppelt schnür von dem
Unglück betroffen wurde, da erst vor vier Jahren ihr An¬
wesen abbrannte. Wie das Feuer entstanden ist, ist bis
jetzt unbekannt. Der Schaden ist sehr groß.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6LS.

Berlin , 29. März. Drahtb. Der „Kriege-Ztg."
wird aus Malmö berichtet: Nach hier eingelroff-nen Mit¬
teilungen sind Teile der russischen Ostseeflotte durch die
letzten Reoolutionsereignifse in Kronstadt, Reval und Hel-
stngsors sehr beschädigt wo ben. Die russische« Marine-
Mannschaften, die sich zum überwiegenden Teil für
die Einrichtung einer sozialdemokratische«
Republik ausgesprochen habe», und sämtliche für
rasche Herbeiführung des Friedens. Nach Aue-
b uch der Revolution bemächtigten sich Mannschaften und
Unteroffiziere der Fahrzeuge und versuchten Sabotage an
dmselven zu verübtn. Hieran wurden sie teilweise von den
Offizieren verhindert, so daß es zu schweren Zusammenstö¬
ßen zwischen Mannschaften und Offizieren kam. 2 russische
Offiziere wurden dabei getötet. Es gelang den Mannschaf¬
ten. aus verschiedenen Fahrzeugen wichtige Maschinenteile
kerous zu nehmen und diese zu versenken. Verschiedent¬
lich wurden auch die englischen Jnstruktiousosfi«
ziere durch die revo tiereudeu Mannschaften be¬
droht und einschließlich von de» Fahrzeugen
und aus den Arsenale« vertriebe«.

Stockholm, 29. Drahtb. Nach ergänzenden Mel¬
dungen ans Helfi-rasorts beträgt die Gesamtzahl
der dort getöteten Offiz ere SSO. D runter außer
den Generalen Deviuiw und Nipofin der Gene¬
ral Korhe«, S Obersten «ud 1« Ofiziere des
Kriegschiffts „Poltawa " die von ihrer eigene«
Mannschaft, die ei« Loch in das E »s geschlagen
hatte, ertränkt wurde«.

Rotterdam, 29. Mürz. Drahtb. Der Korrespondent
der „Times" In Petersburg weiß von lebhafter Besorg¬
nis zu berichten, welche ihm die Anrnch sten in Rußland
einslößen, während im Gegensatz dazu die Meldungen der
Petei sburger Telegr. Agt. möglichst schön geformt erscheinen.
Er spricht von immer währende« Versammlungen
in Petersburg , worin Kundgebungenau das rus¬
sische Bork verfaßt werde«, in denen offen gesagt
wird, daß der Krieg beendet werden « üsse. Be¬
zeichnend hierbei ist anch der Umstand, daß der
betreffende Korrespondent die gesamte Arbeiter¬
partei als Anarchisten bezeichnet, (pr)
Matmatzl. Wetter am Freitag und SamStag.

Vielfach bedeckt unv ziemlich rauh.
Für dt«Schrtflleitung verantworiltch5k. O. Braun . Nagold.

Druck«. V̂erlag der S . W. Zatser 'Ichen Buchdruckerel(Karl Zatler) Nagold.

Amtliches.
Kgl . Hbercrrnt Nagold.

Manl - «ud Klauenseuche.
In Gültlingen ist die Maul - und Klauenseuche

erloschen. Die mit Erlaß vom 17. vor. Mts., „Gesell¬
schafter* Nr. 41, getroffenen Maßregeln für den
Sperrbezirk kommen für d?e Gemeinde Gültlingen
iu Wegfall.

Dagegen verbleibt Gültlingen mit Rücksicht auf
die Seucheniage in Emmingen, H-.lzb onn, Deckenpsronn
und auch Dachtel Beobachtnrrgsgebiet und bleiben für
die Gemeinde die besonderen Maßregeln für das Beobach-
tungsgediet§ 190 der Ministerialocrfügungvom 11. Juli
1912 — Reg.-Bl. S . 385 — in Wirksamkeit.

Soweit die in drn 10 Klm. Uaikr-is um Gültlingen
einbezogenen Gemeinden nicht in de« RO Klm. Umkreis
anderer Teuchenorte fallen, kommen für diese die Maß¬
regeln sür den 10 Kim. Umkreis in Wegfall.

Nagold, den 27. März 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Betreff. Anmeldnug zum vaterländische«
Hilfsdienst.

Die Herren Ortsvorsteher werden unter Hinweis aus
1. Die Bekanntmachung des K. Minist, des Innern,

betr. die Ausführung des § 7 des Ges. über den



vaterländisches! Hilfsdienst vom 10. März 1917
(Staats«nzeiger Nr. 59 Beilage).

2. dke Bekanntmachung des K. W. Krüzsminist. Nr.
365 K. 14 Weda 12 (Staatsanz. Nr. 61)

3. Die Bekanntmachung des K. W. Kriegsminist. Nr.
1L? K. 17 Wcka 12
sv8 (Staatsanzeiger Nr. 69).
Veranlaßt, die eingegangenen Meldekarten, nach
Iahresklassen geordnet Unfehlbar bis 31. d. M.
durch Vermittlung des Oberamts dem Einberufungs¬
ausschuß einzusendrn, ferner den Bedarf an deso-
derenArbeite Kräften anzuzeigen.

Den 28. März 1917. K. Odrramt.
Kommerell.

An die (Ltadt ' ) Lchultheißeuämter.
Nach Erlaß des K. Krügsministeriums vom 27. d.

Mts. find bei der zufolge Erlasses vom 20. d. Mts., Nr.
635 K. 17 v «-zunehmenden Feststellung der landwirt¬
schaftlichen Betriebe die Betriebe unter 5 da Gesamt-
grüße nur sumartfch in die L-sts aufzunehmen.

Zur Erleichterung der Eintragungen in die Listen kön¬
nen die auf 1. März 1917 erhobenen Zahlen für die Vieh¬
zählung, ebenso für die landwirtschaftlichen Anbauflächen,
die am I. Iuni 1916 erhobenen Ziffern als Unterlage be¬
nützt und eingesetzt werden.

Den 28. März 1917. K. Oberamt.
Kommerell.

Anleitung zum Brotbacke» au§ reinem Roggenmehl
für Haushaltungen.

Nötige Zutaten: 10 Pfund Roggenmehl. 150 Gramm
Sauerteig. 3Vi Liter Wasser, 50 Gramm Salz.
Der beim Bäcker geholte Sauerteig (Hefe) wird mit

Liter lauwarmem Wasser möglichst fein ausg' löst, dann
werden 400 Gramm Mehl zugefetzt. Diesen Teig läßt man
mit Mehl bestreut und gut zugedeckt in Zimmerwärme vier
Stunden stehen, aber nicht am Ofen oder gar aus dem Ofen.

Dann gießt man 2 Liter lauwarmes Wasser dazu, ver¬
greift den Sauerteig ebenfalls wieder möglichst sein, nimmt
5 ^ 2 Pfund Mehl dazu und arbeitet diesen Borteig tüchtig
durch.

Wenn er fertig ist, bestreut man ihn mit einer dünnen
Schicht Mehl und deckt ihn gut zu.

Dieser Vorteig wird in Zimmerwärme nach drei Stun¬
den genügend reis fein, was an den in der Mehlschtcht ent¬
stehenden Sprüngen zu erkennen ist, keinesfalls darf der
Borteig solange stehn, bis er zusammensällt.

Zum Teigmachen werden 50 Gramm Salz in einem
Liter lauem Wasser ausgelöst uns zu dem Borteig gegossen
und mit drm übrigen Mehl Teig gemacht.

Der Teig wjro zi.mlich fest werden; es ist dies aber
erforderlich, wen hei smem zu weichen Teig die Gefahr
droht, daß das Brot sich von der Rinde loslöst und speckig
wird. ^

Der fertig; Teig bleibt eine holde Stunde stehen, da:n

werden die Laibe abgewogen und jeder Laib mit etwas
Mehl tüchtig durchgewirkt, nicht bloß rund gemacht.

Ist da« Brot in die Körbeg<setzt, so muß die Ober¬
fläche mit Wasser bestrichen und bis zum Einschüßen naß
gehalten werden, domit das Brot nicht Riffe bekommt.
Das Bestreichen geschieht am besten mit der naßgemachten
Hand.

Größere Laibe sollten nicht gemacht werden, höchsten«
Vierpfünder. Das fertig gewirkte Brot braucht 50—60
Minuten, bis es zum Einschüßen reif ist. was an sich bil¬
denden kleinen Sprüngen erkennbar ist.

Das Brot muß dann sofort in einen ziemlich heißen
Ofen geschoben werden, an welchem nach höchstens3 Mi¬
nuten der Dampsabzug geöffnet werden, und so lange offen
bleiben muß, bis das Brot gezogen hat, d. h. seine blei¬
bende Form angenommen hat.

Die Brote müssen beim Einschießen sorgfältig behandelt
und nicht zusammengeschossen werden, sondern müssen srei-
sttzen und auch gut auegebacken werden.

Auch mehr Salz als vorgeschrieben, dars nicht genom¬
men werden, da bst Sauertetgsührung ein starkes Salzen
nicht nötig ist, und zuvil Salz den Sauerteig schwächt und
in der Lockerung des Teiges behindert. Ist das Brot zum
Einschüßen etwas knapp reis, so muß es mit einer Gabel
oder spitzen Hölzchen gestupst werden, da sich sonst Wasssr-
streifsn bilden.

Nagold, den 28. März. 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Bekanntmachung
des stell». Generalkommandos xiu .K. W- Armeekorps

Die Anwerbung von Arbeitern die im unmittelbaren oder mittel¬
baren(bei amtlichen Güterbeförderern, Rollfuh Unternehmern, Verlade-
Unternehmern) Dienste der Generaldireklion der K. Wüctt. Staalsetsen-
bahnen stehen, ist ohne Zustimmung der Generaldirektion verboten.

Zuwiderhandlungen werden nach8 9 d des Gesetzes über chfsi Be¬
lagerungszustand verbunden mit dem Reichsgesetz vom 11. 12. 1915,
R.-G.-Bl. S . 813, b' st ast.

Siuttgarl. den 27. März 1917.
Der stello. kommandierende General v. Schäfer.

Bekanntmachung
des stello. seserMWMndss xm . K.W Armeekorps

1. Während der diesjährigen Oller- und Pfingstseiertags hat die
Arbeit tu den Betrüben der Heeresü dastrie wie fol-t za ruhen:

a) in denje igen Betrüben, in denen Tag- und Nachtschicht gearbeitet
wird, von Schluß der SamsloZ-Nachtschichi bis zum Beginn der
Dienstag-Tagschicht,

d) in den übrigen Betrieben vom Schluß der regelmäßigen Arbeits¬
zeit am Samstag dis zum regelmäßigen Arbeitsbeginn am Dienstag,
2. Soweit cs besondere Verhältnisse bedingen, dars nach Anord¬

nung der Direktoren und Vorstände der einzelnen Betriebe auch an allen
genannten Tagen unter Gewährung der Bezüge für Sonntagsarbeit ge¬
arbeitet werde- .

3. Am Karfreitag und Himmelfahrtslag dars nach Anordnung der
Direktoren und Vorstände der einzelnen Betrübe unter Gewährung der
Sonntagsbezüge gearbeitet werden; j-doch soll am Karfreitag in über¬
wiegend eoangkl'schkn Landesüiüu die Arbeit tunlichst völlig ruhen.

Zuwiderhandlungen der zur Anmeldung bei der Kriegsbedarf- und
und Rohstoffstelle des K. KrkgLmmisle iums verpflichteten Betriebe wer-
den nach§ 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand in Verbin¬
dung mit oem Reichsgesetz vom 11. 12. 15. R.G.Dl. S . 813 bestraft.

Stuttgart, den 27. März 1917. Der stello. kommcmv. General
von Schäfer.

Paffende Ostergefcherrke!
Helene( Kristaller. Die unsere Hoff-

2. Huflage. Ein FungmäSchenbuch? auch
NNNA für Erwachsene. Vornehm ausgestattet,
-mit Buchschmuck von Heinrich wiepnk-
Dresöen. 24H Seiten. Sekunden Kl. 4.--.

SteinW , DZr Lenz hat Rosen an-
Ein Buch von jungen Menschen. Mit Huch-
schmuck von Fritz Eich. Z4K Seiten stark. Klein¬

oktavformat. Hiegsam gebunüen in modernes Leinen mit
Einbandprägung nach einem Entwurf von Fritz Eich. Für
Mädchen von 14-17 Fahren, wie für Erwachsene. N . 4.-.

K. Thienemanns Verlag, Stuttgart.
Z« beziehen du ĉh

G. W . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Nagold.
Ein fleißiger

Arbeiter
oder Arbeiterin

kann sofort eiutreteu bei
Griterb förderer Heft.

'ÄsllllgSUWU
find wieder zu haben bei
G. W. Zaiser, B -chhdl. Nagold.

Nagold.
Gesucht

wild für sofort etn ehrliches

LllllslllWen
Fr. W. Schairer.

Luftkurort Zaoelstein.
Suche ein tüchtigesMnmuMlhen

Eüsthosz. Lamm.

K. Forstamt Nagold.

Am Samstag , dcn̂SI . März»
nachm. 6 Uhr kä der „Rose" in
Nagold aus Staatswald Schloß¬
berg, Abt. Dachsbau: 4 Weißbuchen
1 Ahorn, 1 Linde, 2 Eichrn und
10 Rotbuchen, sowie Brennholz.

K. Fochami Hoffte» ,
Post Teinach.

im schriftliche» Aufstreich.
Am Donnerstag, den 12. April

vorm. 10Vs Uhr im Rathaus Neu¬
weiler us I Frohnwald, II Bsrg--
waid Nadelholz- (meist Fichten)
4150 BaustangknI.. II., 2190
Hagstg. I.—III., 1650 Hspfenstg.
I. II. Klaffe, ferner aus 1 Frohn¬
wald Rm.: Roller I. 269 forchene
Rugei 22 tonn, und 499 solch. Dü
forchenen Rugel, meist 2 m lang,
eignen sich auch zu Kistenholz.

Losverzeichnisse versendet unent¬
geltlich die Geschäststelle für Holz-
oerkaus, K. Forstdirekiion, Stutt¬
gart

Forstbezirk Hvffftett,
P -fft Ts,nach.

EichellstilM- Md
BeWlz-Berkaas.

Am Samstag, den 14. April,
vorm. 10Vs Uhr im Hirsch in Neu-
weiter aus Slaatwald I Frohnwald
(Hut Agenbach) Rm.: birken1 Prü¬
gel, birkenu. eichen gemischt 1H An¬
bruch; buchen 344 Schiller« u. Prü¬
gel-Ausschuß; Nadelholz 505 An¬
bruch. wo-nmer 286 smchrner Prü-
gel-Auesckuß; sowie6 Elchen mit
Fm.: 3,32 V. Klasse. Lssverzeich-
nisse öder Elchen vom Forstamt,
über Beigtzoiz von der Geschäftst lle
für Holzoerkauf. K. Forstdircktlok
Stutrgart, unentgeltlich zu b?zi hen.

Weiter
— nicht unter IS Jah¬
ren — finden in mse.em
hiesigen Werk Beschäftigung.
Quiilungskarten bezw. Ar¬
beitsbücher sind milzubringen.

Pulverfabrik
Nottweil.

SrtssMMWe in NWd.
Die OrtssanimelsteÄe für Nahrungsmittel , insbesondere

für Eier und Butter befindet sich nunmehr anf der Polizeiwache
(und nicht mehr bet der Bezirkssammelstelle des Herrn OberaMtsbau-
meister Schleicher).

Jeden Dienstag u. Freitag vorm, von8—11 Uhr ist Sammeltag.
Dis geordnete Versorgung des gesamten Volkes, insbesondere auch

der Rüstungsarbtlür muß sichergestellt werden. Es wird deshalb zur
Ablieferung aller irgendwie entbehrlicher Nahrungsmittel , vor allem
der Eier an die Ortssammelstelle dringend ausgesordert.

Nagold,  den 26 März 1917.
_ Stadtsch nltheist eNümt: Ma ier.

Mit Bezug aus die Verfügung des Ministeriums des Innern vom
27. Februar 1917 (Gesellschafter Nr. 62) über die

Eieraufbringnng
werden die Hühnerbefttzer nunmehr ausgesordert. iyrer Lüterunaspflicht
an die hiesige Ortssammelftelle in der Polizeiwache Diens¬
tags «nd Freitags je vormittags 8 —14 Uhr ungesäumt nach-
zukommrn. Bei der Berechnung der Lufsrungsschuldigdritbleibt eine
Henne auf den Kops eines jeden Hauehaltungsrmtalüds außer Anrech¬
nung. Für jede überschießenve Henne fiad S0 Eier abznliefer»,
wobei für das Stück 25 «Z vergütet werden. Zu Glunde gel gi wird
der Geflügelbestand bei der Viehzählung vom 1. Dezember 1916. So¬
weit inzwischen Aenderungen etngetreten sind, sind sie alsbald beim
Stadtsch.-Amt glaubhaft nachzuwelsen, das das Lieserungssoll für jeden
einzelnen Grslügelbesitz-r berechnet und bei Abholung des Liefernngs-
büchleins an die Geflügelhalter bekannt gibt.

Das Lieserungsdüchlein kann bei der nächsten Ablieferung in Emp¬
fang genommen werden und ist bei jeder weiteren Eürlüseru g der Octs-
fammelstelle zum Zweck der Bescheinigung der Lieferung jedesmal vor-
-uweisen.

Dis Stadtasmeiuds haftet für vollkommene E füllnng
der Ltefernugspflicht . Ich bitte deshalb auch die Geflügel¬
halter dieser Pflicht in vollem Umfang «achznkomWev, um
Zwangsmaßnahmen zu vermeiden.

Nagold,  den 26. März 19t7
Stadtfchulth .-Amt : Maier.

Nagold.
Suche auf 1. Juli eins S dis

3 Zimmer-

mit Souterrain oder sonst geeigne¬
ten Platz zum arbeiten, am liebsten
in der Stadt

Wohnung
Adolf Morlock,

L-monadeqeschäft.

Mötzingm.
Eine äliere hochträchtige gute

Rlltz- und
Schuss-Kuh

hat zu verkaufen
Jakob Tmdlmger,

Maurer , jung.

in reicller ^ usv̂ a'ul kauft man
am desten bei

6. Isi86i', öuetiliölg.

Garant , reinen

Honig
Kaust jeden Posten zum
Tagespreis

Otto Bosch.
Mühchaufe « OA . Geislingen.

HWie
. «nd o
8 Was
8 wir in unsere Gärten pflan-
Ö z-n müssen, gibt Angnst I
2 Diebert , Kgl. Landesökono- ü
^ mierat in seinem Büchlein

ZBMei Gemse!
erschöpfenden Ausschluß

Preis SS Pfg.
^ Vorrätig bei
z. G.W.Zaiser. VuWlg., z
^ Nagold. ^
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